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und e8 kann felbt vathfam exjcheinen, wenn einer der beiden Flüffe feine

Nichtung zu ändern droht, diefem eine Strede aufwärts durch befondere Ufer:

dedung oder Streichwerfe entgegenzuwirken.
Sn Fig. 95 ift die Einmündung eines Baches und zugleich die Tren-

nungsbuhne gezeichnet. Fig. 96 zeigt einen Floßbach im Gebirge, in welchen

auf beiden Seiten Bäche münden, wovon der auf dem rechten Ufer einen fol

chen Schuttfegel in den Hauptbach abgelagert hat, daß die Langholzflößerei

durch die ftarte Krimmung fat unmöglich geworden tft. Alle drei Bäche

haben außerdem unvichtige Mündungen. Es müfjen daher jowohl dieje, als

der Floßbach felbft reguliert werden. Die neuen Bette find durch gejtrichelte,

die nöthigen Bauten durch punktirte Linien angezeigt.

I. Abfchnitt. Schub gegen UÜeberfchwenmung.

. 8. 170,

Pranche Flüffe haben jo Hohe Ufer, daß diefe jelbjt beim höchften Wafler:

ftand nicht überfluthet werden, find fie zugleich in hinveichendem Grade wider:

ftandsfähig, jo bedarf e8 feiner weitern Maßregel. Bei andern aber find die

Ufer entweder durchweg oder ftellenweife fo niedrig, daß bei höhern Wafjer-

ftändenein Austveten erfolgt und das Gelände bis zu gewifjen Grenzen —

den Hochwafjergrenzen — unter Wafjer gejegt wird.

In engen Thälern Liegen diefe den Ufern nahe, je weiter aber die Thäler

werden und je flacher ihre Neigung ift, um fo mehr treten die Hochwafler-

grenzen zuräd. Sind alte Flußarme vorhanden, jo nehmen dieje oft das

überfchüffige Waffer auf und führen eg — mitunter ganz unfhädlic für das

Gelände — ab. Daher ift e8 rathjam, wo folhe Arme vorkommen, zu er

wägen, ob fie bei Hochwaflern nöthig find oder nicht. Gewöhnlich — wenn

legtere längere Zeit nicht vorgefommen find, wird die Bevölferung forglos,

und ift gar gene geneigt derartige Arme abzujchließen, um diefe oder jene

hieraus entfpringende Unbequemlichkeit zu bejeitigen. Die Folge ift dan

eine Verlängerung dev Ueberfehwenmung und der Abgang des Wafjers wird

oft jo verzögert, daß beträchtliche Flächen der Verjauerung und Berfumpfung

anheimfallen. Bei Eisgängen, welche in Verbindung mit Ueberjchwennmungen

viel nachtheiliger werden, bleiben oft große Eisablagerungen zurüd, Die erit

fpät im Frühjahre jhmelzen und der Vegetation nachtheilig find.

Nicht immer find Ueberfepwennumngen jhädlih, und bejonders bei

ichlammführenden Gewäflern find oft die Vortheile überwiegend, deßhalb

werden auch gegen folche häufig feine Vorkehrungen getroffen, wie 3. B. wo

03 fich um Erhöhung des Geländes, alfo um Berlandung handelt, oder wenn
. 14 ”
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die Flächen bewaldet find, oder wenn fie zur Weide dienen, und felbft bei
Wiejen ift man nicht felten geneigt, dem Waffer den Lauf zu lafjen, befonders -
wenndie Flüfje nicht veißend, alfo feine Abbrüche zu bejorgen find.

8.171.
Anders verhält es filh aber, wenn die Hochwafler auf Felder und über:

haupt gebaut werdenden Boden fich erftreden, oder wenn Wohnungen u. f. m.
in ihrem Bereiche Tiegen, in welchen Fällen man fie durh Dämme,oder
wie man auch jagt, Deiche, fehügen muß.

Diefe Fönnen zum Ziwed haben, die Grumdftüde nur gegen die gewöhn=
lichen höhern Wafferftände zu verwahren, oder die Hochwafler unbedingt
abzuhalten. Exfteve, fogen. So€mmerdämme, legt man daher auf die
jenige Höhe, die man im einzelnen Fall für genügend hält — meijtens wird
fie zwifchen Mittel- und Hochwaifer befindlich fein, und man wird bier oft
nur in der Art eindänmen, daß die niedern Uferftreden bis auf die Ebene
der höhern gebracht werden.

Sollen die Dämme jedoch gegen die Hochwafjer jhügen, in welchem
Falle fie Hauptdämme heißen, fo muß vor Allem dafür geforgt werden,
daß legtere hinreichend Naumerhalten, weil fonft die Höhe und Stärke der
Dämme eine fo bedeutende werden müßte, daß der Aufwand dafür, befonders
bei großen Flüffen, ausnehmend hoch wiirde.

Daher muß zwifchen den Dämmen und den Flußufern ein geriffer
Zwiichenraum, ein jogen. Borland bleiben, deffen Breite von der Höhe
und Gewalt des Flufjes abhängt. Wenn man die Linie der böchiten Wafjer-
ftände fennt, wird man darin einen Anhalt finden. Zn der Negel genügt
e3, die Dammtkrone t bis 2 Fuß (0,3 bis 0,6 Meter) über den höchiten be=
fannten Wafferftand zu legen. Wo diefer nicht feit langer Zeit beobachtet,
‚oder 19 fehr jtarker Eisgang zu befürchten, oder wo man fonft jeiner Sache
nicht gewiß tft, gehe man lieber noch weiter. Allein außerdem find noch
manche andere Imftände von Einfluß und daher weitere Nücfichten zu nehmen.

„sit der Fluß vegulict, jo find die Dämme, die gewifjermaßen die Hoch-
wafjerufer bilden, wen immer möglich, parallel mit den Ufern zu
legen, weil fie dann den wenigften Angriffen ausgejegt find, ift er es noch
nicht, jo folgt man, fo weit e8 angeht, der Richtung, welche durch etwaige
Nektififation erftrebt wird. In dem Fall, als man hierüber noch nicht beftimmt
urtheilen Fann, werden fie parallel mit den jegigen Ufern angelegt, jedoch
alle Sharfen Krinmmungen und überhaupt unregelmäßige Linien vermieden.
Daher folgt man bei Bogenlinien des Fluffes den Sehnen und fucht fonft
möglichjt gerade Linien feftzuhalten. Werden Bogen und gerade Linien ver-
bumden, fo follen legtere Tangenten zu erfteren fein, frumme Linien follen
ftet3 int Vereinigungspunfte eine gemeinfchaftliche Tangente haben. SHiebei _



II. Abfehnitt. Schug gegen Meberfehwenmung. 213

ift e8 von befonderm Vortheil den Damm fo zu legen, daß der Stromftri)

des ausgetretenen Fluffes von ihm abweicht, oder, wie man jagt: „ven

Damm über den Strom“ zu legen, denn wenn er „unter dem

Strom“, alfo fo liegt, daß der Stromftrich auf ihn fällt, wird er nur mit

den äußersten Mitteln auf die Dauer zu erhalten fein, befonder3 wo ftarfe

Eisgänge vorkommen. ;

Se breiter das Vorland, defto weniger brauchen die Dämme über die

Geländehöhe zu reichen, defto widerftandsfähiger find fie auch und umgefehrt,

hienach wird der Wafjerbaumeifter fich zu benehmen haben. rn der Regel

wird ein Borland genügen, welches auf jeder Seite Ya bis 3/a der Normal-

breite des Fluffes hat, nur bei außerordentlichen Fällen wird eine größere

Breite nöthig werden.
8.422,

Was die Anlage der Dämme betrifft, fönnen wir una im Allgemeinen

auf das beziehen, was über die Herftellung des Wegkörpers und auf die Ber

fchgung deffelben gegen das Waffer im IV. und V. Abichnitt des Wegbaues

gejagt worden ift, und wir werden dem nur etwa noch Folgendes beizufügen

haben:

Da 08 eine Hauptfache ift, daß der Damm bald fich jebe, ift der Auftrag

in Schichten, die nicht über 1 Fuß (0,3 Meter) hoch find, vorzunehmen und

zu ftampfen, hiezu müfjen aber jhwere Nammen gebraucht werden.

Zu Dänmen tft dev bindenofte Boden am beiten, allein zur Noth fann

man Boden jeder Art, jelbft Flugjand verwenden, und überhaupt muß man

in weitaus den meiften Fällen fich mit dem Boden behelfen, wie ihn das

Gelände in unmittelbarer Nähe liefert, aber man verfäume nicht, menigjtens

die Böfchungen mit befjerer Erde zu verjehen, damit die fich einfindenden

oder angebauten Gewächje fich Fräftig entwideln und tiefgehende Wurzeln

treiben können. Der auf der Grundfläche des Dammes, dem Maifeld,

etwa befindliche Nafen wird losgeftohen umd zu den Böihungen verwendet.

Sehr undurchlafjender Boden ift nur dann nöthig, wenn das Wafjer

durchaus zufammengehalten werden muß, wie bei Kanälen, obwohl auch bei

diefen darauf zu rechnen ift, daß durch Geben und Berfhlämmung jeder

Boden nah und nad) undurdlaffend wird. An fonftigen Dämmen ift man

weniger bedenklich, denn bei Hochmwafjern dringt das Wajler durch Sand: und

Kiesichichten unter den Dämmen durch und fommt al3 Quellwaffer hinter

denselben zu Tage. Wo dies doch nicht zu verhindern ift, fommt es auf das

verhältnigmäßig unbedeutende Waller, was durch den Damm dringt, wenig

an. Senes fogen. Quellwafier geht gewöhnlich in den nächften Tagen nad)

dem Hochwafjer auf dem Wege, den e3 gekommen ift, wieder ab. Mag der

Fluß noch fo trübe fein, jo ericheint e8 doch hell, denn e3 fegt allen Schlamm

in den Schichten ab, durch die e3 kommt, wodurch Teßtere bei Ichlammführen-
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den Flüffen im Laufe der Zeit ebenfalls undurcchlaffend werden. Will man
indefjen auch hiegegenfich ficherftellen, fo bleibt nichts übrig, als die Sohle
Bis unter die durchlaffenden Schichten aufzugraben und den Raum entweder
ganz oder auf einen gewiffen Theil der Breite mit undurchlaffendem Boden
auszufüllen. Dies wird befonders nöthig beim Torfboden. Vergl. Fig. 97.

‚sit ein Damm vorzugsweife aus Kies gebaut, jo wird er zwar viel
Quellwafjer durchlaffen, aber im Allgemeinen Feft ftehen. Steiniger Boden
gibt ebenfalls gute Dämme, die auch das Wafler fejthalten. Damme von
lauter Steinen, wie fie als Streichbaue oft vorkommen, halten zwar den
Stromftrich ab, werdenaber jelbftverftändlich vom Warfer jo lange durdh-
drungen, bis alle Zwifchenräume mit Schlamm und Sand ausgefüllt find,
was unter Umjtänden viele Jahre dauern kann. Sollen fie gegen Ueber-
Ihwenmung fihern, fo muß eine angemefjene Menge von bindendem Boden
jofort bei Aufführung jeder Schichte zugegeben werden.

Bei der Anlage der Dämme wird der hiezu nöthige Boden, wenn man
ihn nicht anderswoher beziehen muß, oder wohlfeil beziehen fan, von dem
Borland ausgehoben. Man wählt hiezu befonders die obern Schichten, theils
weil fie binvender find, theils auch, weil zu tiefe Gruben für den Damm felbft
Gefahr bringen könnten. Se mächtiger der Fluß, defto weiter vom Zuße des
Dammes entfernt wird der Boden ausgehoben, doch diirfte e8 genügen, wenn
man 3= bis dmal fo weit als der Damm hoch ift, vom Fuße entfernt bleibt,
und von da an jo die Grube ausfticht, daß fie nach amd nach gegen den Fluß
hin fich vertieft, mehr wie 3 bis 4 Fuß (0,9 bis 1,2 Meter) follte an der
tiefiten Stelle nicht geftattet fein, und es it Ducchaus nothwendig, daß die
Arbeiter hier genau beauffichtigt werden, weil fonft das Borland oft ganz
abjeheulich zugerichtet wird. Alles etwa vorkommende Gehölz muß nad) Be-
darf entfernt werden. Man hüte fi), Bäume, wenn fie auch noch fo Schön
find, im Damme ftehen zu lafjen, denn wenn fie zur Zeit eines Hochwailers
vom Winde untgeriffen werden, ift ein Dammbruch faum mehr zu verhüten,auch taugt e8 nicht, fie in der Dammgrube zu fehonen, fobald der Bodenabgehoben wird, denn wenn man ihnen auch allen Boden ringsum in der
Nähe des Stammes beläßt, wird diejer Erdflog doch bald vom Waffer abge
jpült oder vom Froft u. f. w. abgelöst, wenn der Baum auch nicht fofort
umfällt, wird er doch in der Kegel nach einigen Jahren eingehen. Sn der
Dammgrube, Figur 98, werden von Strede zu Strede, etwa alle 3 bis
5 Nuthen (9 bis 15 Meter) Bänke von 5 bis 10 Fuß (1,5 bis 3 Meter)
Breite unberührt gelaffen, fie verhindern, daß der Fluß in der Nähe desDanımes einen Arm bilden Fan, und find auch bei der Heraufführung der
Erde, wenn der Damm einmal eine gewiffe Höhe erreicht hat, förderlich.
Dazu fommt, daß fie als Traverfen bei der Fünftigen Verlandung fehr wirt:
fam find. Damit aber das Wafjer mit dem Hochwafler wieder abziehen fann,
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ift e8 nöthig, zwifchen je zwei Bänten einen Graben nach außen zu ziehen,

deffen Sohle mindeftens nicht höher als die Geländehöhe liegt. Wäre dies

wicht ausführbar, jo fteche man einen Graben durch ein oder mehrere Bänte,

bis man eine tiefere Stelle findet, die fi) zur Augleitung eignet. In die

Durchitiche ftede man Weiden oder Bappelveiß nad Art der Schlammfänge

(8. 221. u. f.), oder verwahre die Wände durch Halbfafhinen, damit fie durd)

das Waffer nicht zu jehr erweitert werden.

Die Stärke dev Dämme richtet fich lediglich nach der Gewalt des Flujies,

gutes Material vorausgejegt. Bei Heinen, nicht reißenden Wafjern fan

eine Kronenbreite von 2 bis 3 Fuß (0,6 bis 0,9 Meter) genügen, bei großen

Flüffen ift eine folde von 10 bis 15 Fuß (3 bis 4,5 Meter) und oft noch

mehr nöthig. Sehr gut ift es, wenn der Damm zu einem Fußweg, und wenn

ex die zureichende Breite Hat, zu einem Fahrweg benugt wird, da er hieducch

viel Fejtigfeit gewinnt. Selbftverjtändlich ift aber, daß eine gute MWegunter:

haltung nicht fehlen darf, und daß Nafen oder Berauhmwehrung an den Nän-

dern der Fahrbahn erhalten bleiben. Eine Befchotterung ift bei weichem

Boden und jtarfer Frequenz jehr zu wünjcen. Weniger zwedmäßig it e$,

Wege neben dem Damm, namentlich im Vorland, zu dulden, da fie vom

Waffer leicht ausgeflößt und Beranlaffung werden, daß der Damm ange

griffen wird.

Um auf den Damm gelangen zu fünnen, “ift es nöthig, von dem tiefer

liegenden Gelände bis auf die Dammerone Auffahrten. anzufüllen, welche

nicht mehr als 5 bis 10 Prozent Gefäll erhalten dürfen, legteres geht mur

beim Transport leichterer Laften an. Bei Wegen, welche man ftändig beaufs

fichtigt und an Flüffen, die nicht allzu rafch wachjen, läßt man die Fahrbahn

auch wohl etwas über der Höhe der bedeutenden Waffer einschneiden, wenn

dann ein eigentliches Hochwafjer eintritt, ichließt man fie durch doppelte

Spundwände von Bohlen, deren 2 bis 3 Fuß (0,6 bis 0,9 Meter) breiter

 Zwiichenraum mit Exve feit ausgeftampft wird, ab. Da die. höchften Hoch»

wafer oft erit nach langer Zeit — e$ vergehen oft 20 und mehr „Jahre —

eintreten, wäre e8 auch nicht in dev Drbnung, die Zugthiere ftändig mit Erz

fteigung eines großen Gefälles plagen zu wollen. Zu aller Borfiht kann

man die nöthige Erde vorräthig halten. Was aber für frequente, jtändig

bewachte Wege gilt, wollen wir nicht aufalle minder gebrauchten ausgedehnt

wiffen, da jonft zur Zeit der Noth zuviel Arbeit und Bewachung nöthig, und

e3 leicht möglich wäre, daß das Zumadpen an irgend "einer Stelle verfäumt

und dadurch dem Waffer ein Weg geöffnet, den man dann vergebens zu

fehließen verfuchen würde.

Se flacher die Böihungen find, um jo beffer widerfteht der Danım den

Angriffen des Waffers, daher hat man jelbft 4= bis dfüßige Böihungen vor-

geichlagen, Die jedoch nur in jeltenen Fällen vorkommen dürften, Wir können
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uns auf das hierüber im Wegbau Gefagte berufen, bemerken indeffen, daß bei
Hauptdämmen die Böfchung nach dem Lande zu — die Hinterböfhung—
fteiler fein darf, als die nad dem Fluffe gewendete — die Vorder:
böfhung —, daß aber bei Sommerdämmen beide gleich flach fein müffen,
weil hier die Hochwafler überfallen. Stets fuche man den Fuß der Dämme
vor aller Loderung, 3.8. vor dem Pflügen, Behaden u. |. w. zu fichern und
wo möglich auf 10—15 Fuß (3 bis 4,5 Meter) Breite eine Rafendede zu
erhalten.

> STE
Hie und da kommen an jedem Damme Stellen vor, wo er eine bedeu-

tendere Höhe erreichen muß, weil das Gelände mancherlei Einfenfungen hat,
wie 3. B. wo er über alte Flukarme gelegt wird. Stets jucht das Waffer
auch wieder die Wege auf, welche e3 früher, namentlich in der Iegten Beit,
inne hatte, denn hier hat der erft durch Verlandung angefchwennmte, noch nicht
die Feftigkeit des fchon Länger ruhenden Bodens, Solche Stellen, befonders
wenn die Dämme noch eine concave Linie gegen ven Fluß bilden, find den
Durhbrühen am meiften ausgejeßt und müffen ganz befonders verftärkt
werden. Wenn die Mittel nicht fehlen, kann dies durch Stein oder Fafchinen-
bauten, Berauhwehrung u. dgl. geichehen, doch werden in den meiften Fällen
Bermen auf der Landfeite genügen, die auf Ya bis 3/4 der Damımhöhe
anfteigen und zuweilen 2 und mehr Abjäse erhalten. Bei befonderer Gefahr
werden außerdemnochfolche auf der Wafjerfeite angelegt, 003. B. der Danım 5
aus geringem Material befteht.

Figur 98 zeigt einen Danım mit einer Berme auf der Landfeite, nebjt
Dammgrube im Aufriß, jodann denfelben Damm mit 2 Bänken und AbzugS-
graben im Grundriß. Die Böjhung nach der Landfeite ift 1=, die nach der
Flußfeite 2füßig.

8. 174.
In hohem Grade wichtig ift die Erhaltung des Vorlandes, da, fohald

diejes bis an den Fuß des Dammes abgeriffen, ein Durchbruch fehr felten
zu verhüten tft, werntes auch zuweilen gelingt, durch Steine oder Senfwürfte
noch zu helfen. Daher darf man das Borland nie aus den Augen laffen,
man muß juchen, alle alten Flußarme wenigftens auf Niederwafjerftand abzu:
Ichließen und felbft Schwache Ninnen dabei nicht übergehen. Se schmaler e3
ift, um fo vorfichtiger muß man jein, amd an Kleinen Bächen au daranf
achten, daß feine Bäume fo nahe am Danım belaffen werden, daß durch ihr
Ausreipen diefer befchädigt werden könnte,

8.175,
Alle Dämme bedürfen eine ftändi ge Aufficht und befonders im erften

Sabre, bei jehr preßbarem Boden jelbft noch Länger, des Segens wegen einiger
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Nachbefferung. Man verfäume niemals, einen Damm bald nach feiner Auf:

führung und dann etwa, wenn manihn für vollftändig gefeßt hält, nochmals

mit dem Nivellirinftrument oder wenigftens mit PVifirkreuzen zu unterfuchen

und gefundene Senkungen nicht nur durch Nivellivpfähle zu bezeichnen, fonz

dern auch fofort auszubefjern. Wenn, wie zumeilen auf Moorboden, die

Bölhungen fi ausbauen, wird am beiten der Damm durch Anjab von

Bermen verftärkt und wieder in die richtige Form gebracht. Hier it das Aus-

ftechen des Torfes bis zur Sohle und Auffüllung mit anderm Boden, und

wenn 03 fi) um große Stredfen handelt, jelbit die Umgehung des Moores

mitunter allein fichernd.

Sehr nachtheilig ift es, wenn Mäufe, befonders größere Arten, wie

Wafferratten, Scharmäufe u. a., fowie Maulwürfe den Damm durcchwühlen,

wo man dies wahrnimmt, find fie duch Einftampfen der Gänge u. F. w. zu

vertreiben, wenn thunlich auch wegzufangen. Dies gilt befonders, wenn fie

durch Hochwaffer vertrieben, Schuß auf den Dämmen fuchen.

Eine Hauptfache ift die Erhaltung des Nafens, daher dulde man fein

Laub, fein Schwennmiel zc. auf der Dammfläche. Ebenfowenig das Begehen

derselben, fo lange noch fein Nafen vorhanden ift. Siter einmal angewachlen,

fo ift die Beweidung bei trodenem Wetter zuläffig, Tehr zwectmäßig ift befon-

ders die Schafweide, wodurd auch die Mäufe jehr beunruhigt und dadurd

vertrieben werden. Schweine find jedoch abzuhalten. Hat man fein Weide

vieh zur Verfügung, jo werden die Dämme auf Gras benußt, und damit dies

reichlich nächst, ift hie und da eine Düngung am Plage, jo weit feine

Schlammablagerungen erfolgen. i

8. 176.

Sobald ein Hochmwaffer zu erwarten ift, hat das Auffihtsperionalalle

Dümme genau zu unterfuchen, wern das Wafjer den Fuß des Dammes er:

veicht und weiter fteigt, muß eine Bewachung, bejonders der Dämme, die

noch Feine Probe durchgemacht haben, wenigitens in der Artftattfinden, daß

fiein Zrotichenräumen von 1 bi 2 Stunden begangen werden. Dringt irgendrwo

Waffer duch, jo muß jogleich entgegengewirkt werden. Der Auffeher — am

Nhein Dammmeifter genannt ——- muß feine Dämme genau kennen und zu

beurtheilen wifjen, wo die Gefahr eines Bruches am erften droht, und daher

müffen nieht nur Mannfchaft, fondern auch die nöthigen Geräthe zur jofor:

tigen Abhilfe bereit gehalten werden.

Wenn das Hochwaffer die Kronenhöhe des Dammes an irgend eimer

Stelle erreichen follte, fo fann man oft noch dur) Vorlage von Erde, die man

fogleich feitichlägt, und bei heftigem Wellenfchlag mit Neiß, Stroh, Milt,

Pafen 2c. dedit, das Ueberfallen des Wafjers verhüten, denn wenn die Dämme

richtig angelegt wurden, wird e8 nur einer geringen Erhöhung bedürfen, die

schnell ausgeführt werden fan, aber auch muß, denn das überfallende Walfer
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greift die hintere Böfchung fo ftark an, daß in kurzer Zeit der Danım durch
gerifien ift. ä

An der dem Wafjer zugefehrten Böfchung des Dammes vermeide man
alle Arbeiten, denn hier ift der Damm Icon jo vom Waffer durchdrungen,
daß nur die Schwere des Materials ihn noch zufammenhält.

Auf der Landfeite aber verhält es fich anders, hier handelt es fich darum,
fobald Wafjer durchdringt, ihn zu derftärfen. Kommt das Waffer heil zum
Vorjchein, dann hat es weniger Gefahr, ift es dagegen trübe, dann ift jolche
vorhanden, weil dies zeigt, daß die erdigen Theile aus dem Damm entführt
werden. Ein Theil der Mannfchaft Ihlägt unterhalb dem Drte, wo das
Wafjer herausquillt, FSalhinenpfähle ein, Längs welcher Bretter, wie man
fie auftreiben Fan, fpundwandartig auf die fcehmale Kante gelegt werden.
Der Raum zwifchen den Brettern und der Bölhung wird fofort mit Exde
ausgefüllt und dies fo lange wiederholt, bis man des ausquellenden Wafjers
Meifter wird. Die Pfähle werden mit den Köpfen etwas gegen den Fluß,
alfo chief gerichtet, weil fie durch den von,daher kommenden Drud aus der
jenkrechten Lage bald riichwärts gedrängt, alfo nachgeben werden ; fobald
mandies wahrnimmt, werden fiedurch neue verftärkt, Fehlt es an Brettern,
jo dient Reiß, Stroh u. vergl. an die Pfähle angedrüct, um der eingemorfe-
nen Erde einen gewiffen Rückhalt zu geben. Das an einem Orte zurüc-
gehaltene Wafjer wird nun an einem andern, bald unter= bald oberhalb
einen Ausweg fuchen, allein wo es ericheint, wird ihm derjelbe fofort durch
die gleichen Mafregeln verfperrt. Der übrige Theil der Mannschaft ift wäh-
vend dem befchäftigt, am Fuße des bedrohten Theiles des Dammes eine Berme
anzubäufen, um ihn zu verftärfen, Hat man hinreichende Mannjchaft —
die man im Nothfall Durch Aufgebot aller Bewohner der Umgegend zufam:
menbringt, wenn hiefür gefeßliche Ermächtigung bejteht —, wird Tag und
Nacht — unter Anwendung von Fadeln ıc. — gearbeitet, und ift jonft die
Leitung eine jachgemäße, fo wird es in den meiften Fällen gelingen, die
Dämmezu halten. Allein es muf Dronung herrfchen, der Befehl in einer
Hand jein, jedes unnöthige Gefchrei, welches jo leicht panifchen Schreden
erzeugt, vermieden und der Mannfchaft ftets ein Weg zu Ichleunigem Nüdzug
gejichert fein; wo e8 fich um große Gewäfler handelt, müffen deßhalb einige
bemannte Schiffe bereit gehalten werden, um die bei doppelten Dammbrüchen
Abgefchnittenen aufzunehmen. Bei Eleinern Gewäljern mag es möglich fein,
eine dDurchgebrochene Stelle durch Sandfäde, Fafhinen u. dergl. fogleich zu
Ihliegen, an größern Fhüffen faın davon feine Rede fein. .

Wir fönnen nicht umbin hier noch eines Mittels zu gedenken, was früher
am Rhein öfters angewendet wurde und hie und da noch im Gebrauche ift.

Wenn nämlich auf der Waflerfeite des Dammes ftarfe Bäume, 3. 8.
PBappelreihen ftehen, legt manden Dammin Ketten. Es werden an
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die Bäume Ketten, und wern diefe nicht in Hinveichender Menge aufzutreiben

find, ftarfe Seile angefchleift, wobei man fich ver Nachen bedient. Die Ketten

werden iiber den Damm herüber gezogen und an fchräg — die Köpfe nad)

der Landfeite gerichtet — eingefchlagene, ftarte Pfähle befeftigt. Von Pfahl zu

Pfahl werden Bohlen 2c. gelegt und Erdanmwiürfe, wie bereits bejchrieben, ge-

macht. Die Bewohner der badischen Nheingegenden jchreiben diefer Methode

die Erhaltung mancher Dämme zu. Obwohl die Ingenieure nicht viel dars

auf halten, haben wir doch gejehen, daß Ketten und Seile durch den Drud

de3 Waffers auf die Dämme ftraff angefpannt waren, bi8 zum Zerfpringen,

und daß die fchrägenPfähle in fenkrechte Stellung gezogen wurden, wenn

man nicht neue zur weitern Berfpannung eintrieb. Jm Nothfall wurden

doppelte Ketten über und nebeneinander gelegt. Geht gefährdete Stellen

wurden unter Anwendung von Ketten erhalten, ob diefe aber den Ausichlag

gaben, getrauen wir ma nicht zu behaupten. Figur 99 zeigt einen foldhen

in Ketten gelegten Damm.

Wenn irgend möglich, fuche man Danmbrüche zu verhüten, denn abge=

fehen von dem Schaden der Heberfchwenmung, werden die Felder Mur) Sand,

Kies u. f.w. arg verwiltet, e3 wird hinter der durchbrochenen Stelle, bejon-

ders in Feldern, ein großes Loch ausgefolft und der Boden ebenfalls umber

verschwenmt, endlich foftet die neue Herftellung wegen der Vertiefung jehr viel.

Steigt daher das Waffer fo, daß e3 überzufallen beginnt und man nicht

mehr hoffen kann, es zu bemeiftern, jo ift es unter Umftänden rathjam den

Damm, da wo er über Weiden, Wiejen oder Waldungenliegt, zu ducchftechen,

um Dammbrüce an Feldern, überbauten Schluchten u. dergl. zu verhindern,

da im erftern Fall lediglich die Nachtheile dev Neberfchiwenmung, im andern

aber außerdem bedeutende Austoltungen und großartige Erneuerungsbauten

nöthig werden.
8.177.

St die Gefahr befeitigt, fo werden die Dämme wieder regelvecht herge:

ftellt und an allen Shwachen Stellen entjprechend verjtärkt, dabei verbeijere

man frühere fehlerhafte Anlagen und Lafje fich ja nicht durch etwaigen Mehr:

aufwand hievon abfehreden, wenn er anders aufzubringenijt. Bejonders

permeide man e8, vor oder hinter ein ausgefolftes Loch den Damm zu legen,

wenn er vorher in der richtigen Linie war und mur feiner Schwäche wegen

durchgebrochen ift. Nur wenn das Vorland weggeriffen und ein baldiger

Erjat deffelben durch Verlandung nihtzu erwarten wäre, mag eine rücwär:

tige Verlegung zu rechtfertigen Jein, die aber oft durch Vorlagen von Stei-

nen, Senkwürften 2c. noch vermieden werden kann, wern man den Stroms

fteich abzulenten vermag.
8. 178.

Wenn in einem Flußthale anftatt vorhandener Dämme weiter gegen
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den Fluß hin neue angelegt werden, wie das bei Regulivungen öfters gefchieht,
werden nicht felten die alten Dämme, bie und da aub Schlafpämme
genannt, infofern fie an den neuen oben und unten anschließen, belafjen, um bei
einem etwaigen Bruch des neuen als Rückhalt zu dienen. Wenn man in der
Art vorfichtig ift, gehört hiezu noch, daß man die alten Dämme gehörig unter:
hält und befonders darauf fieht, daß Feine Erde davon weggenommen wird.

Dft werden auch, um 3. B. einzelne Grumdftiide oder Drtichaften zu
I&hügen, diefe mit Dämmen — Binnendämmen — umgeben, dies ge
Ichieht befonders da, wo noch fein vegelmäßiges Dammfyften vorhandenift.

- 8.179,
Endlich haben wir noch von den Streihdämmen zu jprechen. Wenn

e3 nämlich aus irgend einem Grumde nicht angeht, einen Damım unten abzu=
Ihließen, aber doch rathfam erfcheint, die riicwärts liegenden Ländereien
einigermaßen gegen Ueberfchwenmung zu fehügen, jo fan ein dem Fluffe
beiläufig parallele Damm, wenn jener ein ftartes Gefäll hat, das Waffer
von dem rlichwärtigen Gelände weit hinunter abhalten, indem bei Hochwaflern
das hinter den Damm gelangende Waffer nur bis auf die Höhe fteigen kann,
welche der Wafjeripiegel am untern Ende des Dammes hat. Beginnt z.B.
der Damm da, wo bei einer Geländehöhe von 340 Fuh (oder Meter) über
dem Meere der Hochwafferipiegel 350 Fuß, und endigt er, 100 diefer 330 Fuß
hoch liegt, fo wird alles hinter dem Damm befindliche Land, was über
33V Fuß erhaben ift, teoden bleiben. Sole Streihdämme können z.B.
gute Dienfte leiften, da wo Flüffe aus dem Gebirge heraustreten, oder mo
der obere Theil einer Gegend aus Feldern befteht, die zu fihern find, der
untere, tiefer al3 der unterjte Hochwaflerjpiegel liegende, aber Waldungen
oder Weiden enthält, deren Ueberfehwenmung feinen Nachtheil bringt. Ihre
Anwendung ift wohl da noch zu empfehlen, wo Flüffe noch nicht vegulirt find,
ift leßteres der Fall, fo ift ein gefchloffenes Dammfyjten entjchieden beffer.

g. 180.
Wenn in den einzudammenden Fluß andere minden, fo müffen auch

dieje jo weit aufwärts, als fie durch Hochwaller geftaut, eingedammt werden.
Sind fie jedoch mr von geringer Bedeutung, To kann ihr Durchgang im
Damme dur Siehlen oder Schleufen (wovon in 8. 302 die Rede fein wird)
zur Zeit dev Hochwaffer verfchloffen und fobald diefe zurücgehen, durch Deff-
nen jener das Wafjer hinausgelafen werden.


